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Verſtändnis für die Jugend! 

W. B. Auf einer Tagung im Feſtſaale des 
Handels- und Kontoriſtenvereins in Kopen— 
hagen ſprach der Präſident der Internationalen 
Handelskammer Abraham Frowein über das 
Thema „Deutſchland und die Kriſe“. Er for: 
derte Verſtändnis dafür, daß ein großer Teil 
der deutſchen Jugend den Glauben an die 
Richtigkeit des individualiſtiſchen Syſtems der 
Gütererzeugung verloren habe. Dieſe Jugend 
habe eben normale wirtſchaftliche Verhältniſſe 
niemals geſehen. — Faſt zur gleichen Stunde 
ergriff im Sozialpolitiſchen Ausſchuß des deutſchen 
Reichstages der Abgeordnete der National: 
ſozialiſtiſchen Partei Dreher das Wort und 
ſagte: der Fehler des Gereke-Programms liege 
darin, daß es unrentable Arbeiten fördern 
wolle, z. B. Straßen, Brücken uſw. Solche 
Arbeiten, die nichts einbrächten, müßten im 
Arbeitsdienſt ausgeführt werden. Alle Arbeits- 
beſchaffung ſcheitere aber an der Finanzierung, 
hier könne nur die Ausgabe von Binnengeld 
helfen. — Wenige Tage vorher hat der Reichs: 
arbeitsminiſter Syrup in einer Rede vor dem 
Weſtfäliſch⸗Lippeſchen Wirtſchaftsbund vor einer 
falſchen Einſtellung zum freiwilligen Arbeits: 
dienſt gewarnt. Ein wirkſames Mittel gegen 
die Arbeitsloſigkeit ſei nur in der natürlichen 
Geſundung des ganzen Wirtſchaftskörpers zu 
finden. Der Arbeitsdienſt könne keine allge— 
meine Wirtſchaftsbelebung hervorrufen, ſondern 
nur eine Ergänzung zur Milderung der Ar— 
beitsloſigkeit ſein. 

Was das Problem des freiwilligen Arbeits— 
dienſtes betrifft, jo kann man ſchon deshalb 
darüber zur Tagesordnung übergehen, weil 
gewiß iſt, daß beim erſten warmen Strahl 
einer Konjunktur die Pläne um den freiwilligen 
Arbeitsdienſt wie der Schnee in der Sonne 
zuſammenſchmelzen werden. Eingehender aber 
muß man ſich ſchon mit der Einſtellung be— 
ſchäftigen, daß Straßen- und Brückenbau un⸗ 
rentable Arbeiten ſeien, eine Einſtellung, die 
man nicht allein dem jungen nationaljozialijti« 
ſchen Abgeordneten Dreher zur Laſt legen darf, 
da dieſe Auffaſſung ja auch in vielen anderen 
Köpfen Raum gewonnen hat. Und zwar des— 
halb Raum gewonnen hat, weil man ſagt, daß 
die im Straßen- und Brüchkenbau inveſtierten 
Kapitalien ſich weder verzinſen noch amorti— 
ſieren, ſie ſind einfach verloren. Eine ſolche 
Rechnung aber darf nur der Betriebswirt: 
ſchaftler, niemals aber der Volkswirtſchaftler, 
aufſtellen. Abgeſehen davon, daß ſchon einer 
der Begründer der phyſiokratiſchen Schule der 
Nationalökonomie der Marquis d' Argenſon, 
den Straßen-, Brücken⸗ und Kanalbau zu den 
wichtigſten Aufgaben der Volkswirtſchaft ge⸗ 
rechnet hat, ſo berührt einen die Auffaſſung, 
daß ſolche gemeinnützige Arbeiten, die nichts 
einbrächten, unrentabel ſeien, reichlich naiv. 
Weil wir aljo keinen Straßen- und Brücken: 
zoll mehr bezahlen, der uns aber in Form 
von Steuern abgenommen wird, bringen 
alſo Straßen- und Brückenbauten nichts ein, 
dann iſt es nach dieſer Auffaſſung „rentabler“ 
Billardkugeln und Kindertrompeten herzuſtellen. 

Die Meinung, daß ſolche Anlagen 
„unrentabel“ ſeien, ſtammt aber von ganz 
anderen „Autoritäten“ als ſie der Abgeordnete 
Dreher iſt. Sie tauchte auf in jener Zeit, als 
man in Deutſchland gegen die Stadion-, Mu: 
ſeums- und anderen Bauten vom Leder zog. 
Denn daß man zu ihrer Herſtellung Zement 
und Kalk und Eiſen und Holz und Werkzeug 
und Eiſenbahntransport, Lohnliſten und wer 
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weiß noch alles braucht, ſcheint vergeſſen zu 
ſein. Das aber iſt Umſatz und zum Umſatz 
gehört Arbeitskraft, die wiederum Umſatz 
ſchafft. 

Wir ſehen alſo, daß der „Glauben an die 
Richtigkeit des individualiſtiſchen Syſtems der 
Gütererzeugung“ nicht erſt von der Jugend 
erſchüttert wurde. Er iſt erſt von der Jugend 
in allen Extremen weiterentwickelt worden, 
die dann noch das Binnengeld, den freiwilli— 
gen Arbeitsdienſt u. a. dazu erfand. Wir 
erinnern an den an dieſer Stelle einmal ver— 
öffentlichten Brief der fünf engliſchen National— 
ökonomen, die ſchrieben: daß wenn die Bürger 
einer Stadt ein Schwimmbad bauen wollen 
und ſich dieſes Wunſches enthalten, ſie zu 
Märtyrern aus einem Irrtum werden. So 
ſehr alſo die Jugend Verſtändnis für ihre 
Mißverſtändniſſe, die auf keiner Erfahrung 
beruhen, beanſpruchen darf, umſoweniger darf 
man den Alten ihre Irrtümer nachſehen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Die Verkündigung des Heiligen 
Jahres. 

Rom. Am Sonntag wurde in der Vorhalle 
der Peterkirche zu Rom die päpſtliche Bulle 
verleſen, in der das außerordentliche Heilige 
Jahr 1933/34 anläßlich der 1900. Wieder⸗ 
kehr des Todestages und der Auferſtehung 
Jeſu Chriſti verkündet wird. 

Bereits eine Stunde vor der Verleſung hatte 
ſich der geſamte Hofſtaat im Thronſaal des 
Vatikans verſammelt. Nachdem Papſt Pius XI. 
auf dem Thron Platz genommen hatte und 
der Vizekämmerer der Heiligen römiſchen 
Kirche, der Auditor der päpſtlichen Kammer, 
der Regens der päpſtlichen Kanzlei, der Dekan 
der Protonotare und der Prälaten der päpſt— 
lichen Kammer verſammelt waren, überreichte 
der Regens der päpſtlichen Kanzlei dem Papſt 
die Bulle. Pius XI. erteilte hierauf die Er: 
laubnis zur Veröffentlichung und händigte die 
Bulle dem Dekan der päpſtlichen Protonotare 
aus. 

Unter Glockengeläut, das bis Mittag an— 
dauerte, begaben ſich hierauf, nachdem ſich der 
Papſt in ſeine Gemächer zurückgezogen hatte, 
die Prälaten in feierlicher Prozeſſion in die 
Vorhalle der Peterskirche, in der ſich das 
Domkapitel und der Klerus der Baſilika ver— 
ſammelt hatte. Von einem eigens errichteten 
Podium verlas dann der Dekan der Proto: 
notare, der bekannte deutſche Archäologe, Prälat 
Wilpert, die Bulle. 

In der Vulle erinnert der Papſt daran, 
daß es den Geſchichtsforſchern nicht gelungen 
ſei, den genauen Zeitpunkt dieſer Jahrhundert⸗ 
feier mit voller Sicherheit zu beſtimmen. Trotz⸗ 
dem ſei die Feier von derartiger Bedeutung, 
daß man nicht an ihr vorbeigehen kann. 
Daher fordere der Papſt dazu auf, wenigſtens 
für eine gewiſſe Zeit in dieſem Jahre die 
Erde zu verlaſſen und die Gedanken zum 
Himmel zu erheben zur Betrachtung der Liebe, 
die uns der Erlöſer bewieſen habe und zur 
Entflammung der Dankbarkeit, die wir ihm 
ſchuldeten. Anſchließend ruft der Papſt die 
Exeigniſſe jenes großen Jahres ins Gedächtnis, 
das nunmehr gefeiert werde, von der Ein⸗ 
ſetzung des heiligen Abendmahls bis zur Aus— 
gießung des heiligen Geiſtes und zu den 
Wundern, die die erſte Verkündung des Evan⸗ 
geliums begleiteten. 
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82. Jahrgang. 


Kampf den Kartellen. 


Warſchan. Wie in Regierungskreiſen ver— 
lautet, beabſichtigt die Regierung, die Preis— 
ſenkungsaktion erneut aufzunehmen. An maß— 
gebender Stelle wird mitgeteilt, daß mit den 
Vertretern beſtimmter Induſtrien Verhandlun— 
gen ſchweben, um eine Herabſetzung der Preiſe 
herbeizuführen. Insbeſondere handelt es ſich 
um die kartelliſierte Induſtrie, die bisher jeder 
Preisſenkung Widerſtand entgegengeſetzt habe. 
Die Regierung beabſichtigt, eine Preisſenkung 
dadurch zu erzwingen, daß ſie im Falle eines 
Widerſtandes dem Handel größere Einfuhr— 
kontingente von Auslandswaren zuteilen will. 
Damit glaubt die Regierung den Widerſtand 
der Kartelle brechen zu können. Beabjihtigt 
iſt eine Senkung der Preiſe im Rahmen von 
etwa 25 Prozent. Wie weit die augenblick⸗ 
lich ſchwebenden Verhandlungen mit den Kar— 
tellen zu einem Ergebnis führen werden, bleibt 
freilich abzuwarten. 


Der Zugang zum Meer. 


Auf der diesjährigen Tagung der polniſch — 
tſchechiſch-ſlowakiſchen Preſſeverſtändigung, hielt 
der frühere Vertreter in Danzig Dr. Stras- 
burger einen Vortrag über das Korridorpro— 
blem. Er begründete die Notwendigkeit einer 
Aufrechterhaltung des gegenwärtigen Zuſtandes 
im Korridorgebiet mit dem Hinweis darauf, 
daß nur ein freier Zugang zum Meere Polen 
von einer wirtſchaftlichen Abhängigkeit von 
Deutſchland befreie. Seit dem Beginn des 
deutſch-polniſchen Zollkrieges im Jahre 1925 
ſei Polen gezwungen geweſen, ſeinen Waren— 
austauſch ſeewärts zu richten, und jetzt betrage 
der Warenverkehr über polniſche Häfen über 
60 v. H. des geſamten polniſchen Außenhan— 
dels. Würde nun Polen der Zugang zum 
Meere genommen werden, ſo müßte es ſich in 
eine neue wirtſchaftliche Abhängigkeit von 
Deutſchland begeben, da dann über 80 v. H. 
des geſamten polniſchen Außenhandels nach 
Deutſchland geleitet werden müßten. Aus dem— 
ſelben Grunde ſei auch ein freier polniſcher 
Zugang zum Meere für die Tſchechoſlowakei 
von Bedeutung, da es ſich durch Benutzung 
des Tranſitweges über Polen ebenfalls wirt— 
ſchaftlich und ſomit auch politiſch von Deutſch— 
land unabhängiger machen könne. 


Polens „dritter Hafen“. 


Die Veröffentlichung der Wilnaer Handels— 
kammer, die für die Nordoſt⸗Gebiete Polens 
eine Umſtellung der polniſchen Hafenpolitik 
von Gdingen auf die natürlichen Ausfalltore 
dieſer Gebiete, nämlich Königsberg, Memel, 
Libau und Riga fordert, hat in Lettland größte 
Beachtung gefunden. Die Nöte des Wilnage⸗ 
bietes, das wirtſchaftlich eine Sackgaſſe iſt, 
ſind hier wohl bekannt. Ebenſo iſt man ſich 
bewußt, daß Memel infolge der politiſchen 
Spannungen noch auf lange Zeit für den pol- 
niſchen Verkehr geſperrt ſein wird. Auf dem 
Kongreß des polniſch⸗lettiſchen Annäherungs⸗ 
vereins im Herbſt vorigen Jahres nahm auch 


die polniſche Delegation den Vorſchlag auf, 


und es kam von ſeiten eines polniſchen Dele- 
gierten zu dem Wort von Libau als „Polens 
drittem Hafen“. Und zwar in dem Sinne, 
daß nach Wiederherſtellung der Weltwirtſchaft 
der Export Polens die Kapazität der Häfen 
von Danzig und Gdingen überſteige, und daß 
dann Libau als drittes Ausfalltor Polens 
zum Weltmarkt die beſten Ausſichten habe. 


Die Tſchechoſlowakei will keinen 
Konflikt mit Deutſchland. 


Prag. Im Budgetausſchuß des Abgeord- 
netenhauſes ſprach Außenminiſter Dr. Beneſch. 
Da ein ſudetendeutſcher Abgeordneter einge— 
wendet hatte, daß die ganze Innen- und 
Außenpolitik der Tſchechoſlowakei von der 
Furcht vor Deutſchland diktiert ſei, erklärte 
Beneſch, daß dieſe Anſicht auch von anderen 
gehegt werde, er ſelbſt habe dieſes Gefühl 
nicht. „Wir müſſen wie alle anderen, eine 
europäiſche oder andere Kataſtrophe fürchten, 
aber niemals einen Konflikt mit Deutſchland. 
Eine ſolche Politik mache ich nicht und werde 
fie nie machen. Es iſt wahr, daß eine inter- 
nationale Konſtellation eintreten könnte, die 
uns mitten in den Konflikt hineinreißt, aber 
ich mache keine Politik, die zu einem Konflikt 
mit Deutſchland führt. 


Memellandfeier. 


Memel. Am Sonntag feierten im ganzen 
Memelgebiet die Großlitauer den Tag der Be— 
ſetzung des Gebietes durch litauische Frei⸗ 
ſchärler vor zehn Jahren mit einer Reihe von 
Feſtakten. Vorweg muß geſagt werden, daß 
die Feiern im Vergleich zu den Vorjahren 
weſentlich beſcheidener waren, daß die Beteili- 
gung unvermutet gering war und daß ſich die 
memelländiſche Bevölkerung von ihnen ganz 
fern hielt, ſo daß die Litauer ſozuſagen ganz 
privat unter ſich waren. Nur die öffentlichen 
Gebäude und wenige Häuſer von Großlitauern 
hatten geflaggt, ſonſt zeigte die Stadt das 
übliche Bild eines ſtillen Sonntags. Deutlich 
iſt aber vor allem zu merken, daß Litauen 
heute nach zehn Jahren noch immer weit ent: 
fernt von dem Ziel iſt, das Memelgebiet zu 
litauiſieren, nicht weiter, als vor eben zehn 
Jahren. Das mag auch ein Tropfen Wermut 
in dem Kelch der Feiern geweſen ſein. Im: 
merhin iſt zu begrüßen, daß die Reden bis 
auf die des Führers der litauiſchen Schützen— 
verbände, General Kalmantas, durchaus ge— 
mäßigt waren. 


Frankreichs Arbeitsloſigkeit. 

Die Zahl der unterſtützten Arbeitsloſen in 
Frankreich iſt in der letzten Woche auf 284349 
geſtiegen. 

Höhere Preiſe ſchaffen Arbeit. 

Auf der Arbeitskonferenz für die 40⸗Stun⸗ 
den⸗Woche in Genf erklärte der hrijtliche Ge— 
werkſchafter Serrarens aus Holland mit be⸗ 
merkenswertem Mut, daß eine nicht ſehr be— 


— 


deutende Erhöhung der Herſtellungspreiſe in⸗ 
folge Beibehaltung der Löhne beſſer wäre als 
die weitere Vermehrung der Arbeitsloſigkeit, 
ja daß dieſe Erhöhung der Preiſe ſogar für 
die Behebung der geſamten Kriſe ihr Gutes 
haben werde. 

Der ſchweizeriſche Arbeiterdelegierte Schuerch 
erklärte, daß die fallenden Preiſe weder der 
Arbeiterſchaft noch der übrigen Menſchheit 
etwas Gutes gebracht hätten. Es wäre beſſer, 
die in der Bank ſchlafenden Kapitalien durch 
Preiserhöhungen herauszulocken und in Löhne 
umzuwandeln, denn das würde die Kaufkraft 
ſtärken und für alle vorteilhaft ſein. Schuerch 
ſchrechte auch vor einer gelinden Drohung nicht 
zurück, indem er erklärte, es handle ſich ein⸗ 
fach um die Frage, ob die Vierzigſtundenwoche 
in Frieden und Ordnung erreicht wird oder 
ob die Arbeiter zur Selbſthilfe greifen müſſen, 
um die Blindheit der Arbeitgeber zu beſeitigen. 
Er mache ſchon heute darauf aufmerkſam, daß 
Streik und ähnliche Arbeitskämpfe aber viel 
mehr Schaden anrichten würden als eine fried— 
liche Verſtändigung auf der Konferenz. 


Engliſch⸗amerikaniſch⸗franzöſiſcher 
Kurs. 


Der ehemalige Miniſterpräſident Herriot hat 
ſeine journaliſtiſche Tätigkeit in der „Ere Nou⸗ 
velle“ wieder aufgenommen. In einer allge— 
meinen außenpolitiſchen Rundſchau ſchreibt er 
eute: 

Bei ſoviel Gefahr, wo der Krieg im Fernen 
Oſten wütet, wo es in Deutſchland gärt und 
wo ſoviel Zwiſchenfälle drohen, glauben wir 
tärker als je, daß nur eine 19 Außenpo⸗ 
litik für Frankreich möglich iſt: diejenige für 
einen Plan der Vernunft und zu einem Werk 
der Klugkeit Frankreich, England und die 
Vereinigten Staaten vereinigt. Das iſt ſicher— 
lich auch die Meinung unſerer Regierung, die 
wir nach Möglichkeit in ſo gefährlicher Stunde 
unterſtützen müſſen. 


Eine franzöſiſche Ehrengabe an 
Hindenburg. 


Wie dem „Dortmunder Generalanzeiger“ 
aus Paris gemeldet wird, hat die fränzöſiſche 
Regierung ein Geſchenk an Hindenburg vor- 
bereitet, das außer der 1920 bei einem toten 
deutſchen Soldaten gefundenen Fahne des 3. 
Barde-Regiments dem deutſchen Reichspräſi⸗ 
denten überreicht werden ſoll. Es handelt 
ſich um eine prachtvoll gebundene Ausgabe 
des vor kurzem vollendeten amtlichen Werks 


—— 


über die Geſchichte der umi DENE SCHADE IRBAD. 0 ge Yeah 


Heimgefunden. 


Roman von M. Blank:-Eismann. 


(19. Fortſetzung.) 

a ſchmeichelte es mir natürlich, daß der 
seine Großinduſtrielle Herward Malten ſich 
in mich verliebte. Ich glaubte, ihn wieder zu 
lieben, denn er iſt ein ſtattlicher Mann, aber 
ſchon in den erſten Tagen nach unſerer Heim⸗ 
kehr nach Köln mußte ich erkennen, daß wir 
zwei ganz verſchiedene Naturen ſind, und 
nachdem der erſte Liebesrauſch verflogen war, 
begann er an mir zu tadeln. Bald war ihm 
mein Lachen zu laut. Bald gefiel ich ihm 
nicht, wenn ich in Geſellſchaft gehen wollte. 
Bald erſchienen ihm meine Toiletten zu auf: 
fällig für die Kölner Geſellſchaft. Dann wieder 
überhäufte er mich mit Vorwürfen, wenn ich 
in den Ballſälen umſchwärmt wurde und aus 
einem Arm in den anderen flog. Kann ich 
dafür, daß ich anderen Männern mehr gefalle 
als meinem Gatten? Ich bin jung und ſchön 
und will mein Leben genießen! Und ſo iſt es 
gekommen, daß jeder von uns ſeinen eigenen 
Weg geht.“ 

Roſi war wieder in den Lehnſtuhl geſunken 
und ſchaute vor ſich hin. Als Brigitta ſchwieg, 
flüſterte ſie: 

„Und du haſt nie verſucht, 
Herwards Herzen zu finden?“ 

Wieder kam ein gellendes Lachen über 
Brigittas Lippen. 

„Hätte das nicht umgekehrt ſein müſſen, 
Roſi? Ex hat mich doch zu ſeiner Gattin ge— 
macht. Er müßte mich nehmen, wie ich nun 
einmal bin. Ich laſſe mich nicht von ihm 
ſchulmeiſtern. Alle anderen liegen mir anbetend 


den Weg zu 
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zu Füßen und bewundern mich. Nur er hat 
an mir zu tadeln. Er möchte ſich am liebſten 
von allen geſellſchaftlichen Verpflichtungen zu— 
rückziehen, möchte jeden Abend nur daheim 
verbringen und höchſtens einen kleinen Kreis 
von Freunden um ſich verſammeln. Dazu 
aber verſpäre ich keine Luſt, denn ich habe 
den reichen Herward Malten geheiratet, um 
eine Rolle ſpielen au können und dies laſſe 
ich mir nicht vereiteln.“ 

„Haſt du denn nie daran gedacht, daß Her— 
ward ſchwere Sorgen haben, daß eine unvor— 
hergeſehene Kriſis ihm einmal das Vermögen 
rauben könnte —“ 

Gleichgültig zuckte Brigitta die Schultern. 

„Dann würde ich mich keinen Augenblick 
beſinnen, mich von ihm zu trennen.“ 

Angſtvoll hob Roſi Hellig beide Hände. 

Ihre Augen hatten einen erſchrocken . hilf: 
loſen Blick und ſie ſtammelte mit bebender 
Stimme: 

„Brigitta, das kann nicht dein Ernſt ſein!“ 

Doch jäh erhob ſich die junge Frau und 
blieb mit finſterem Geſicht dicht vor ihrer 
Schweſter ſtehen. 

„Warum nicht, Roſi? Habe ich dir nicht 
klar genug geſagt, daß ich Herward nicht liebe?“ 

„Ja, ja! Aber du haſt ihm doch vor dem 
Altar Treue geſchworen, haſt gelobt, Freud 
und Leid mit ihm zu teilen.“ 

Brigitta lachte ſchrill. 

„Das alles ſind doch Phraſen, Roſi, hey 
als veralterter Formelkram!“ 

„Brigitta!“ 

„Wenn zwei Menſchen erkennen, daß ſie ſich 
in der Ehe fremd bleiben, dann iſt es doch 
das beſte, wenn ſie ſich trennen.“ 


„Und dazu biſt du entſchloſſen, Brigitta?“ 
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die in dreißig Bänden vorliegt und deren 
Einband für dieſen Geſchenkzweck in Leipzig 
beſonders b hergeſtellt worden iſt. 


Lloyd George 70 Jahre. 


Lloyd George, der durch die politiſche Ent⸗ 
wickelung der letzten Jahre immer mehr in 
den Hintergrund gedrängt wurde, feierte am 
Dienstag ſeinen 70. Geburtstag. Er iſt körper⸗ 
lich jung geblieben und geiſtig unverändert 
kampfesfroh. 


Aus Pleß und Umgegend 


75. Geburtstag. Frau Marie Praybilski, 
eine langjährige Abonnentin unſeres Blattes, 
begeht am Sonntag, den 22. d. Mts., in voller 
körperlichen und geiſtigen Friſche ihren 75. Ge— 
burtstag. 

Autobuslinie Sohrau — Pleß — Guhrau. 
Der Unternehmer Paul Oſtrowski aus Schop— 
pinitz hat die Konzeſſionierung einer Autobus— 
linie Sohrau — Pleß—Guhrau nachgeſucht. Die 
Kreisverwaltung fordert auf, etwaige begrün— 
dete Einſprüche gegen den Betrieb dieſer Linie 
bis zum 28. d. Mts. anzumelden. Ferner 
iſt vom Unternehmer Richard Antonczyk aus 
Ryhnink die Konzeſſionierung einer Linie Rybnik 

— Bielitz beantragt worden, die über Sohrau 
— Warſchowitz —Pawlowitz — Schwarzwaſſer — 
Riegersdorf — Alt-Bielitz führen ſoll. 

Die Poſt als Inkaſſent von Kleinforde⸗ 
rungen. Nach einer Information des polni— 
chen Poſt⸗ und Telegraphenminiſteriums iſt 
augenblicklich eine Neuerung im polniſchen 
Poſtverkehr in Vorbereitung, welche die Ein— 
ziehung von kleineren Forderungen erleichtern 
oll. Dies ſoll durch Vermittlung der Poſt— 
ſparkaſſe geſchehen. Das Projekt ſieht folgen- 
des vor: Bei Forderungen bis zu 30 Zloty 
erwirbt man von der Poſtverwaltung einen 
Auftragsbogen zum Preiſe von 30 Groſchen, 
füllt ihn aus und übergibt den Auftrag der 
Poſt zur Einziehung. In erſter Linie wird 
durch dieſes Verfahren eine Erleichterung der 
Eintreibung von Forderungen aus dem Ra⸗ 
tenzahlungsgeſchäft bezweckt. Für einen Preis, 
der nicht höher iſt, als das gewöhnliche Brief- 
porto, ſoll alſo die Poſt bezw. der Briefträger, 
die Rolle eines Inkaſſenten des Auftraggebers 
übernehmen. 

Tichau. Der Männergeſangverein, der 1932 
ſein 40⸗jähriges Beſtehen feierte, zählt 60 
Mitglieder und hat im vergangenen Jahr 30 
Uebungsabende abgehalten. Zwei größere 
und zwei kleinere Aufführungen erbrachten 
den Beweis, daß der Verein eine 3 


— 


— 8 


„Allerdings 7 

„Haſt du mit Herward ſchon geſprochen?“ 

Brigitta wich dem forſchenden Blick der 
Schweſter aus. Auf ihrem Geſicht erſchien ein 
trotzig⸗ablehnender Zug und haſtig ſtieß ſie 
hervor: 

„Was kümmert das alles dich, Roſi?“ 

Da trat dieſe ganz dicht vor ihre Schweſter, 
faßte beſchwörend deren Hände und flehte: 

„Brigitta, du haſt mich gerufen, weil du 
angeblich krank warſt. Und du biſt es tat⸗ 
ſächlich. Du brauchſt Hilfe, brauchſt eine füh⸗ 
rende Hand, die dich auf den rechten Weg 
zurückleitet. Hier in dieſem Hauſe, an der 
Seite Herwards iſt dein Platz! Hierher hat 
dich das Schickſal geſtellt und du wirſt deinen 
alten Eltern die Schande nicht antun, dich von 
deinem Gatten zu trennen. Alle die Erlebniſſe, 
die hinter dir liegen, können doch nichts anderes 
ſein, als ein Karnevalsrauſch, aus dem du 
erwachen mußt, um zu erkennen, daß es nur 
ein Glück gibt — das Glück im eigenen Heim — 
an der Seite deines Gatten!“ 

Brigitta atmete ſchwer und ſtöhnte: 

Was weißt du vom Glück, Roſi? Als ich 
noch jung war, wie du es biſt, da glaubte ich 
auch, daß man glücklich ſein müßte, wenn man 
einen Gatten beſitzt, der einem jeden Wunſch 
zu erfüllen vermag, jetzt aber weiß ich, daß 


wir Frauen uns danach ſehnen, geliebt zu 
werden und wieder zu lieben!“ 

„Herward liebt dich, Brigitta!“ 

„Nein, du täuſcheſt dich, Roſi. Liebe iſt 


eine Zaubermacht, die alles vergeſſen läßt. 
Liebe verlangt nur nach Küſſen und Zärtlich— 
lichkeiten. Herward aber denkt bloß an ſeine 
Arbeit, an ſeine Fabrik.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


des deutſchen Liedes iſt. Im Katholiſchen 
Kirchenchor, mit ſeinen 40 Mitgliedern, wurden 
50 Uebungsabende abgehalten. Der Chor 
fang an den hohen Feſttagen Meſſen mit Or⸗ 
cheſterbegleitung, feierte den Muttertag und 
veranſtaltete gemütliche Zuſammenkünfte und 
Ausflüge. In der BDA. find 60 Mitglieder 
organiſiert, die 1932 eine Feier und zwei 
Sitzungen abhielten. Der DHV. zählte 14 
Mitglieder und hielt drei Sitzungen ab. Großes 
Intereſſe bringt man dem Lotterieverein ent— 
gegen. Er zählt 70 Mitglieder. In den zwei 
Sitzungen, die er 1932 abhielt, wurden die 
Gewinne verteilt. Der wichtigſte aller Vereine 
iſt die Freiwillige Feuerwehr, die wöchentlich 
Uebungen mit der neuen Motorſpritze abhielt, 
ſowie in einer Vorführung Gas- und Luftan⸗ 
griffe veranſchaulichte. 

Tichau im Jahre 1932. Beim Standes⸗ 
amt Tichau wurden im vergangenen Jahr be— 
urkundet: 277 Geburten (26 uneheliche), 105 
Todesfälle und 103 Trauungen. Die Min⸗ 
derheitsſchule beſuchen 46 Kinder, die polniſche 
Schule 1005 Kinder. Zur erſten hl. Kommu— 
nion gingen 14 deutſche Kinder. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien. 
Oeffentliche Arbeiten in der 
Wojewodſchaft. 

Der Haushaltsvoranſchag in der Wojewod— 
ſchaft Schleſien ſieht für das Rechnungsjahr 
1933/34 für öffentliche Arbeiten eine Ausgabe 
von 5061300 Zloty vor. Davon entfallen 
206800 Zloty auf Renovationen der Woje: 
wodſchaftsbauten, Finanzämter, Schulgebäude 
und Wohnhäuſer. Neubauten ſind nicht vor⸗ 
geſehen. 1568000 Zloty ſollen für Wege— 
und Brückenbauten ausgegeben werden. Trotz— 
dem im Laufe der letzten Jahre 300 Kilometer 
Wege ausgebeſſert oder neu angelegt wurden, 
ſind noch 1500 Kilometer Wege ausbeſſerungs— 
bedürftig. Für Flußregulierungsarbeiten bei 
der Weichſel, Przemſa, Brinitza und Rawa 
ſind 700000 Zloty veranſchlagt. Außerdem 
ſind 1,7 Millionen Zloty für die Beendigung 
der Eiſenbahnbauten Weichſel-Glembec und 
Sohrau-Pleß vorgeſehen. 

Ergebnisloſe Behaltsverhandlungen 
in der poln.⸗oberſchleſiſchen Schwerinduſtrie. 

Am Montag fanden Verhandlungen zwiſchen 
den Vertretern der Arbeitgeber und der Ar— 
beitnehmer in Kattowitz wegen der Aufhebung 
der Steigerungſätze bei den Gehältern in der 
Schwerinduſtrie ſtatt. Da eine Einigung nicht 
zuſtande kam, wurden die Verhandlungen auf 
unbeſtimmte Zeit vertagt. 


Der Bielitzer Lichtſtreik. 


Am Sonntag fand in Bielitz eine Sitzung 
des Lichtſtreikkomitees ſtatt. Bei dieſer Ge— 
legenheit wurden verſchiedene Beſchtüſſe gefaßt. 
So begab ſich am Montag eine Deputation 
zu Direktor Blay. Geſtern Dienstag ſollte 
eine ſolche bei der Wojewodſchaft in Kattowitz 
vorſprechen. Die nächſte Sitzung findet am 
Donnerstag um 20 Uhr im Gaſthaus Bichterle 
ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit wird die Ent— 


ſcheidung fallen, ob der Lichtſtreik fortgeſetzt Melt 


oder abgeblaſen wird. 


Wenn Bahnſchranken offen ſind. 


Der Autobus zwiſchen Dziedzitz nach Bielit hut 


it am Sonnabend um ein Haar einer Kata— 
ſtrophe entgangen. Beim Ueberqueren des 
Bahngeleiſes, in der verlängerten Schießhaus— 
ſtraße in Bielitz, kam ein Perſonenzug aus 
Teſchen angeſauſt. Nur durch die Geiſtes— 
gegenwart des Autolenkers iſt ein Unglück 
verhütet worden. Es gelang ihm, den Wagen 
rechtzeitig auf einen Feldweg zu fahren. Die 
Fahrgäſte kamen mit dem Schrecken davon. 
Zu bemerken iſt, daß die Bahnſchranken offen 
waren. 


Der milde Winter. 


Der bis in die letzten Tage überaus milde 
Winter hat manche Auswirkungen auf die 
Wirtſchaft im Gefolge. Von der Induſtrie 
und den gewerblichen Branchen haben insbe— 
ſondere die Ofenfabriken, das Sportartikel— 
gewerbe und die Konfektion viel verloren. 
Von Sportgeräten wurden bisher nur Schlitt— 
ſchuhe ſtärker gekauft. Der Einfluß der milden 
Witterung blieb ferner auf den Abſatz von 
Holz und Kohle nicht ohne Einfluß. Die da— 
durch im Haushalt und auch in manchen Be— 
trieben erzielten Erſparniſſe werden durch das 
lang anhaltende Nebelwetter aber ausgeglichen, 
das einen weſentlich höheren Aufwand für 
Beleuchtungszweche im Gefolge hatte. Der 
Touriſtenverkehr wurde namentlich in den Be: 
birgsgegenden durch den bisherigen ſchneeloſen 
Winter ungünſtig beeinflußt, desgleichen waren 
die Sportzüge der Eiſenbahn bisher ſchlecht 
frequentiert. Einen beträchtlichen Schaden 
brachte das ſtändige Glatteis, das in den letzten 
Wochen zu verzeichnen war. Alle Transport- 
unternehmungen hatten zahlreiche Schäden an 
Autos und ſonſtigem Fuhrwerk zu verzeichnen, 
wodurch andererſeits dem einſchlägigen Ge— 
werbe viele Aufträge für Reparaturen zuge— 
floſſen ſind. 


Onferieren bringt Gewinn! 


Der zweite Schleſiſche Krieg (1744— | 
1745) in feiner Auswirkung auf die 
Herrſchaft pleß und ihre Umgebung. 
Von Georg Büchs. 
(5. Fortſetzung.) 

Ich bin wie jederzeit alſo auch diesmal am 
Übelſten daran, weil alle Fulmina auf mich 
nominetemus dirigiert werden, dahero in mei— 
nem Hauſe nicht ſicher bin. . .“ 

Es ſei Citation ergangen, ſich nach Freiſtadt 
8 begeben, und eine conſiderable Summe 

eld, Mehl, Korn, Fourage dahin zu liefern, 
dergleichen auch nach Beuthen, Gleiwitz, Ra: 
tibor ausgeſchicket, durch das dazwiſchen ge— 
kommene Fatale anident aber wenigſtens 
unſeres Orts unterbrochen worden. ..“ 

Ein „Pro Memoria“, das in dem Schrift— 
wechſel des Grafen von Promnitz mit dem 
Kammerrat Wientzek liegt, berichtet uns über 
die Ereigniſſe im Dezember 1744 und Januar 
1745 wie folgt: 

„Sind in Deutſch-Weichſel im Monat Dec. 
1744 bis 120 Mann ungariſche Truppen ein⸗ 
gerücket, von welchen 28 Mann nebſt Offizie⸗ 
ren im Vorwerke und die übrigen im Dorfe 
einquartiert, welche gleich das Federvieh aus 
dem Vorwerk weggenommen, ja ſich gar an 
den Bauern vergriffen und dieſe beraubet, 
ohnerachtet, daß ſie alles dasjenige, was ſie 
verlangt, bekommen haben. Auch mußte der 
Amtmann Chwiſtek nach Deutſch-Weichſel kom⸗ 
men. Die Offiziere verlangten, daß derſelbe 
ſoll daſelbſt über Nacht bleiben, auch ſoll er 
ſagen, ob Preußen in Pleſſe oder Sohrau ſtän— 


den, worauf e er zur Antwort gab, nein, auch 
ob ſolche in Ratibor wären, darauf antwortete 
er, das wüßte er nicht. Alsdann ſollte er 
ihnen Nachricht geben, wenn er gewahr würde, 
daß Preußen in die Gegend kommen. In: 
deſſen ging der Amtmann nach Miſerau. Den 
13. Dezember drauf kamen 5 Esquadrons 
Preußen bei Miſerau vorbei, wovon 5 Mann 
abgetreten und den Amtmann zu ſich rufen 
laſſen, alsdann mußte der Amtmann hinter 
ihnen bis zur Brzeszer Mühle gehen, er konnte 
aber nicht mit ihnen, weil ſie nicht warteten, 
reden, ſo kehrte er wieder um. Sie aber, 
die Preußen, haben ſich in drei Teile geteilt 
und ſind über Krierer- und Brzeszer- auch 
Branitzer Damm marſchiert nach Pleß, worauf 
das Scharmützel geſchehen. Den Tag darauf 
kamen 20 Ungarn um Mitternacht nach Mi⸗ 
ſerau und haben im Amtshauſe die Türſchlöſſer 
und Klinken aufgeſchlagen, wollten den Amt⸗ 
mann nehmen, weil er ſie ſoll bei den Preußen 
verraten haben. Er iſt aber doch zur anderen 
Tür entlaufen und die Amtmännin mit ihrer 
Schweſter, 2 Kindern und der Magd ſind zum 
Fenſter runtergeſprungen und ſich fortgemacht. 
Die aber, weil ſie ihn nicht fanden, haben 
bis 18 mal auf das Haus geſchoſſen, es wollte 
aber nicht fangen. Alsdann ſchoſſen ſie in 
die Gärtnerhäuſer, wovon auch 2 Häuſer an— 
gezündet und verbrennet. 

Kurz darauf ſind 30 Mann ungariſche Trup— 
pen nach Pleß kommen und haben bei des 
Amtmanns Vater vieles weggenommen, ingl. 
ſind wiederum etliche kommen, dieſe haben 
bei den Bürgern und auch bei des Amtmanns 
Vater geplündert. 


Aus aller Welt. 


Der Harem in Paris. Der Fürſt eines 
unter franzöſiſchen Protektorat ſtehenden Staa⸗ 
tes hat ſich jüngſt in Paris aufgehalten. Na⸗ 
türlich war er ſtändig von dem ſchönen Ge— 
ſchlecht umſchwärmt und bildete den Gegen⸗ 
ſtand des neugierigen Intereſſes zahlloſer 
Damen. Eine, ſehr von oben herab, fragte 
ihn: „Sagen Sie, Hoheit, haben Sie eigent- 
zu Hauſe einen Harem?“ Der Fürſt 
e verbindlich, jo verbindlich, wie. viel- 
leicht nur orientaliſche Fürſten lächeln können. 
— „Nein, Madame“, antwortete er, „zu 
auſe habe ich nur eine Frau. Meinen Harem 
e ich in Paris. ..“ 

Blick in die Zukunft. Hellſeher „.. 
und Sie, junger Mann, wollen meine Tochter 
heiraten? Hm — da möchte ich doch vor allem 
wiſſen, wie Sie ſich Ihre Zukunft denken?“ 


Gottesdienſt⸗ Ordnung: 


Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 
Donnerstag, den 19. Januar. 
6½ Uhr zur göttlichen Vorſehung für eine 
Familie aus der Stadt. 
7 Uhr für FF Anton u. Johanna Arzifowski. 
Sonnabend, den 21. Januar. 
6½ Uhr für F Johann Setta u. Sohn Joſef. 
Sonntag, den 22. Januar. 
um 6½ Uhr ſtille hl. Meſſe. 
um 7½ Uhr: polniſches Amt mit Segen u. 
poln. Predigt. 
Um 9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit 
Segen zum hl. Herzen Jeſu als 
Dankſagung. 
Um 10 Uhr: polniſche Predigt und Amt 
mit Segen. 
Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
Sonntag, den 22. Januar. 
10 Uhr Deutſcher Gottesdienſt. 
11¼ „ Kindergottesdienſt. 
2 Uhr: Polniſcher Gottesdienſt. 
Jüdiſche Gemeinde Pleß. 
Freitag, den 20. Januar. 
16,15 Uhr: Andacht, Lichtzünden 15 Min. 
vorher. Jahrzeit Iſidor Herzfeld. 
Sabbath, den 21. Januar. 
10 Uhr: Hauptandacht und Neumondweihe, 
Wochenabſchnitt Schemos. 
15,30 Uhr: Jugendandacht im Gemeindehauſe. 
17,05 Uhr: Sabbath-Ausgang 
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Den 20. Januar ſind bis 80 Mann Ungarn 
abends nach Lendzin kommen, welche allda 
über Nacht blieben und früh um 4 Uhr weg⸗ 
marſchieret, wollten aber auf den Ort, wo die 
Oeſterreicher ſtehen, nicht marſchieren, ſondern 
fie gingen über Wohlau und Miedzna, wor 
ſelbſt ſie die beiden Dörfer im Lendziner Amte 
ziemlich geplündert und auch gleich in Wohlau 
einer den anderen erſchoſſen. 

Das Schädlitzer und Deutſchweichſler Amt 
kann weiter keine Hofedienſte tun, als daß 
ſie müſſen tägtäglich Fourage liefern. Es iſt 
aber nicht genug an dem, ſondern die Ungarn 
haben ſchon den Deutſchweichſler und Timmen⸗ 
dorfer Schüttboden erbrochen und Getreide 
davon weggenommen, ja die Bürger von 
Schwarzwaſſer ſollen auf Befehl derſelben den 
Deutſchweichſler Boden ziemlich rein gemacht 
und das Getreide mit Wagen weggeholt haben. 

Das Lendziner und Althammer Amt tut 
wieder faſt nichts, als daß es tagtäglich Wild— 
bret und Fourage fahren muß und dennoch 
wollen ſchon die Herren Offiziers das Rot⸗ 


wildbret nicht haben, ſondern der Jägermeiſter f 


ſoll nur Schwarzwildbret ſchaffen. 

Den Amtmann Einſporn in Schädlitz haben 
die Ungarn bei allen ſeinen, ihnen willig ge— 
tanen Dienſten geſtoßen, daß er ſchon 14 Tage 
krank liegt. 

Den Baron Stolz haben ſie übertraktieret‘ 
den Graf Hoditz ſollen dergleichen getan haben. 

Den Deutſch-Weichſler Jäger haben ſie in 
Arreſt genommen und ihn bei der Säule bloß 
lajjen ſtehen, daß, wenn ihm Gott nicht hätte 
beigeſtanden, jo hätte er müſſen auf der Stelle 
bleiben. (Fortſ. folgt.) 
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